
Die Parteiorganisationen han­
deln richtig, die unablässig dar­
auf Einfluß nehmen, die Bo­
denfruchtbarkeit zu erhalten 
und zu mehren. Mehr als die 
Hälfte des Rohstoffaufkom­
mens unserer Volkswirtschaft 
wird in der Land- und Forst­
wirtschaft produziert. Hinzu 
kommt, daß im Gegensatz zu 
anderen Naturreichtümern, die 
sich mit ihrem Abbau erschöp­
fen, der Boden - vorausgesetzt, 
seine natürliche Fruchtbarkeit 
wird erhalten - als Rohstoff­
quelle unerschöpflich ist. „Die 
Erde“, so schreibt Karl Marx 
im „Kapital“, „richtig behan­
delt, verbessert sich fort­
während.“
Faßt man die von den Schritt­
macherbetrieben auf der „agra 
81“ dargelegten Erfahrungen 
solcher LPG Pflanzenproduk­
tion wie Wulfersdorf, Beesen- 
stedt, Brahmenau, Dorfchem­
nitz, Großwelka, Großseeden 
und ihrer Kooperationspartner 
in der Tierproduktion zusam­
men, so lassen sich fünf Fakto­
ren verallgemeinern.
Erstens richten die Parteiorga­
nisationen ihre Aufmerksam­
keit ständig darauf, daß die in 
den LPG und VEG beschlos­
senen Programme der besseren 
Bodennutzung verwirklicht 
und den höheren Anforderun­
gen entsprechend schöpferisch 
überarbeitet werden.
Zweitens haben die Grundor­
ganisationen die Vorstände 
und Leitungen dazu angehal­
ten, die in den Betrieben an­
fallenden organischen Dünge­
mittel wie Stalldung, Jauche 
und Gülle, als wesentliche Be­
standteile des Kreislaufes Bo- 
den-Pflanze-Tier-Boden voll­
ständig und mit geringsten 
Verlusten für die Mehrung der 
Bodenfruchtbarkeit einzuset­
zen. Denn es ist eine praktische 
Erfahrung, wonach die Ver­
sorgung des Bodens mit orga­
nischer Substanz von ent­
scheidender Bedeutung für die 
weitere Steigerung seiner Er­
tragsfähigkeit ist.

In diesem Zusammenhang 
sorgen die Genossen drittens 
für den verstärkten Anbau hu­
musmehrender Futterpflanzen 
wie Leguminosen und ihre Ge­
mische sowie von Zwischen­
früchten. Darin bestehen 
zugleich wichtige Reserven für 
die Steigerung der Futterpro­
duktion.
Die planmäßig zu verbessernde 
Bodenfruchtbarkeit, darauf 
achten die Grundorganisatio­
nen viertens, erfordert die 
Durchsetzung geordneter 
Fruchtfolgen, welche den ge­
sicherten Erkenntnissen der 
Agrarwissenschaft entspre­
chen (siehe dazu auch „Neuer 
Weg“ 20/1980, S. 796).
Fünftens wirken die Genos-

In den zehn Punkten der 
ökonomischen Strategie für die 
80er Jahre wird darauf hin­
gewiesen, daß es gilt, mit den 
vorhandenen Rohstoffen noch 
effektiver zu wirtschaften. 
Deshalb kommt es darauf an, 
alles Geerntete mit den gering­
sten Verlusten zu lagern und zu 
konservieren sowie in den 
Viehställen streng nach Nor­
mativen und den wissenschaft­
lich-technischen Erkenntnissen 
des DDR-Futterbewertungs- 
systems einzusetzen. Auch hier 
ist die noch vorhandene un­
gerechtfertigte Differenziert­
heit energischer zu überwin­
den.
Während zum Beispiel die fort­
geschrittenen Betriebe den 
normativen Futterverbrauch 
im Verhältnis zur Leistung ge­
wissenhaft einhalten und zum 
Teil sogar darunter bleiben, 
wird er in den LPG mit noch 
geringem Produktions- und 
Effektivitätsniveau um sechs 
Prozent überschritten. Zu­
gleich liegen die Leistungen je 
Tier in diesen Betrieben um 30 
Prozent niedriger.
Fragt man nach den „Geheim­
nissen“ der guten Futter Ökono­
mie in Schrittmacherbetrieben,

sen darauf ein, daß die agrono­
mische Disziplin und eine gute 
Qualität aller Feldarbeiten von 
der Bestellung bis zur Ernte 
und Wiederbestellung garan­
tiert werden. Sie machen das 
besonders auch zum Anliegen 
der politischen Arbeit der Par­
teigruppen.
Die Forderung, jeden Quadrat­
meter Boden gut zu bestellen 
und alles Gewachsene verlust­
arm zu ernten, gilt ebenso für 
das Grünland. Immerhin um­
fassen die Wiesen utid Weiden 
60 Prozent der Hauptfutterflä­
che bei Grobfutter. Zur effekti­
ven Nutzung des Grünlandes 
gehört auch die Beweidung. 
Hierin liegen noch große Reser­
ven.

so muß immer wieder der hohe 
Stand der Kooperation zwi­
schen den Kollektiven der 
Pflanzen- und Tierproduktion 
hervorgehoben werden. Die 
Futterpläne in den Ställen sind 
darauf angelegt, das Grund­
futter voll auszunutzen und die 
vorhandenen Konzentrate so 
sparsam wie möglich einzuset­
zen. Nach dem Beispiel der 
LPG (T) Bennewitz wird in 
immer mehr LPG der Wett­
bewerb so organisiert, daß die 
Viehpfleger sowohl an einer 
hohen Leistung ihrer Tierbe­
stände als auch an dem effekti­
ven Futterverbrauch materiell 
interessiert werden.
Um das Vieh gut füttern zu 
können, müssen noch viel kon­
sequenter weitere Futterreser­
ven erschlossen werden. Das 
betrifft die Küchen- und 
Schlachtabfälle ebenso wie di^ 
Futterwerbung von Waldwie- 
sen und Straßengräben.
Im vergangenen Jahr wurden 
916000 Tonnen Küchenabfälle 
erfaßt. Das sind 85 Kilogramm 
je Kopf der Bevölkerung in 
Städten und Gemeinden mit 
über 5000 Einwohnern. Es ist 
aber möglich, diese Menge auf 
mindestens 1,3 Millionen Ton-

Die Futtermittel noch effektiver einsetzen

696 NW 17/81


